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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen 


die Erneuerung der 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn- und 
Qnartal 85 Sgr., auswärts 1 Thlr. 
zu haben a 


1 Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Ze.tung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in 


F eee e , e eee e meh eee werden kann. 


JJ%% TTT vom 15. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗ 
Forſtmeiſter Lintz in Trier den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Regierungs- Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Pauli zu Münſter 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem praktiſchen 
Arzte Dr. Heinecke zu Schönebeck den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
wie dem Volontair im Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, Ernſt Kanzke aus 

ppeln, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Der bisherige Patrimonialrichter Hubrich zu Konſtadt in Schleſien 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Allenſtein in Preußen und 
den dazu gehörigen Gerichtskommiſſionen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Allenſtein; der bisherige Juſtitiarius Kob zu Lauenburg zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem dortigen Kreisgerichte, mit dem Wohnſitze daſelbſt, und 
zugleich zum Notar im Bezirk des Appellationsgerichts zu Köslin; der bis⸗ 
herige, Patrimonial⸗Landrichter Ra m m zu Stettin zum Rechtsanwalt bei 
den vier Gerichtskommisſionen des dortigen Kreisgerichts, jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß der Praxis bei dem Kreisgerichts⸗Kollegium ſelbſt und zugleich zum 
Notar im Bezirk des Appellationsgerichts daſelbſt ernannt, auch demſelben 

eſtattet worden, fein Domizil zu Stettin beibehalten zu dürfen; und dem 
echtganwalt und Notar Tiede zu Jakobshagen zugleich die Praxis bei 
dem Kreisgerichte zu Stargard, unter Beibehaltung ſeines Wohnſitzes in 
Jakobshagen, geftattet worden. 


Deut ſchlaud. 


Berlin, 14. Juni. Am heutigen Tage rücken die Diviſion Webern 

und Nieſewand näher gegen Kaifersfautern vor, wahrend zugleich eine ftarfe 

vantgarde, die Neferve = Divifion von Alzei nach Winweiler vorgeht. 

Sollte dagegen ernſtlicher Widerſtand geleiftet werden, ſo wird am löten 

Kaiſerslautern gleichzeitig von 3 Seiten her angegriffen werden. » 
Von General von Hirſchfeld ergehen folgende Aufrufe: 
Bewohner von Rheindaiern und Rheinheſſen! 

Auf Befehl meines Königs, veraulaßt durch die Aufforderungen Eurer 
Regierungen, die bundesmäßige Hülfe zu leiſten, betrete ich mit meinen 
braven Truppen, Euern deutſchen Brüdern, heute Eure Grenzen, um Euch 
den durch Aufruhr und Verrath geſtörten Frieden wiederzubringen. 

Den wohlgeſinnten Bürgern verſpreche ich . und erwarte von 
ihnen kräftige Unterſtützung bei Handhabung des Geſetzes und bei Herſtel⸗ 
lung der Ordnung. 
Die Aufrührer aber, die Euch in Unglück und 
werde ich mit ſtarker Hand niederwerfen, wo ich ſie finde. 

Ihr preußiſchen Unterthanen, die Ihr durch Aufruhr und Verrath 
den preußiſchen Namen ſchändet, und in den Reihen der Rebellen gegen 
ure Brüder kämpft, Ihr ſeid dem Kriegsgeſetz unnachſichtlich verfallen. 
Wache habt die Todesstrafe verwirkt, und ſie wird Euch treffen nach dem 


1 Verderben geſtürzt ha⸗ 


n die Truppen des mobilen Armeekorps! 
0 Auf. Befehl Sr. Majeſtät des Königs habe ich Euch an dieſen fernen 
renzen unſers preußiſchen Vaterlandes verſammelt, um Euch, auf An⸗ 
ſmufen unſerer deutſchen Bundesgenoſſen in Baiern, Heſſen und Baden, in 
ie benachbarten Lande zu führen, wo der Aufruhr tobt, die Willkur 
errſcht, und die Rechte und die Freiheit aller ehrlichen Leute täglich miß⸗ 
andelt werden. 
Ge Preußens ruhmvolle Waffen ſind berufen, dieſen Ländern Recht und 
eſetz wiederzubringen, Freiheit und Frieden dahin zurückzuführen. 
hi Mit Gottes Hulfe werdet Ihr dieſe, Preußens tapferer Ahnen wür⸗ 
ge Aufgabe wie Ehrenmänner löſen, zum Ruhme Eurer glorreichen Fah⸗ 
en und zum Heile unſeres gemeinſamen Vaterlandes. 
x Kameraden aller Grade und Waffen! Das erwarte ich von Eurer 
pferkeit mit Zuverſicht! Eben fo beſtimmt aber fordere ich von Euch 
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Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 
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welche die Zeitung ins Haus gebracht 
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Die Zeitungs⸗Expedition. 


Herrn L. 
Empfang 


den pünktlichſten Gehorſam, die ſtrengſte Bewahrung der Disziplin. Ein 
treues und geborſames Heer iſt der Stolz und die Ehre, eine zuchtloſe 
Truppe die Schmach und die Geißel des Vaterlandes. Das eben ſehet 
ihe in den unglücklichen Ländern, die Ihr betreten werdet. 

Und nun vorwärts Kameraden! Ihr werdet ſehen, ob man uns als 
Retter und Befreier oder als Feinde empfangen wird. Der Bedrängte 
fühlt Eure belfende Hand, der feindliche Bedranger die volle Wucht Eurer 
ſcharfen Waffen! 

Mit Gott für König und Vaterland! 

Der i General 
v. Hir ſchfeld. 

Berlin, 16. Juni. Der Großherzog von Heſſen hat eine Erklärung 
erlaſſen, nach welcher die großherzoglich heſſiſchen Truppen fortan 
allein dem Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen un⸗ 
tergeben ſind. 

— Die hier mit Danemark gepflogenen Friedensunterhandlungen rük⸗ 
ken zwar langſam vor, weil es dem Herrn v. Rheetz hin und wleder an 
ausreichenden Inſtruktionen gebricht, jedoch ſteht ein beiden Theilen con⸗ 
venirendes Reſultat in baldiger Ausſicht. (N. Pr. Z.) 

Berlin. Auf außerordentlichem Wege ſoll die Nachricht heute an⸗ 
7 ſein, daß die Avantgarde der Preußiſchen Truppen bereits in 

Kaiſerslautern, und zwar ohne Schwerdtſtfeich, eingerückt ſei. (Conſt. 3.) 


Königsberg, 12. Juni. Geſtern Vormittag paſſirte das Tilſiter 
Landwehr⸗Bataillon unſere Stadt, nachdem es in gleicher Weiſe empfan⸗ 
gen war, wie die vorher hier durchmarſchirten. Auch dieſes Bataillon be⸗ 
ſteht aus lauter kraftigen und gedrungenen Geſtalten, und es waltet in 
ihm ein eben ſo muthiger und fröhlicher Geiſt, als wir ihn bei den ande⸗ 
ren Truppen bemerkt haben. Ende dieſes Monats hoſſen die beiden hie⸗ 
ſigen Batterieen mit der Mobilmachung fertig zu werden; die Garde⸗ 
Landwehr erwartet von Tag zu Tag Marſchordre, man meint, daß ſie zu 
Ende dieſer Woche aufbrechen wird. 

— Am Sonntage fand im Beiſein eines Magiſtrats-Kommiſſarius die 
Wahl des erſten Kandidaten zur definitiven Beſetzung der Bürgerwehr⸗ 
Oberſtenſtellen ſtatt, und fiel auf den bisherigen interimiſtiſchen Komman⸗ 
deur der Bürgerwehr, Pottien. Es war dieſes vorauszuſehen, denn die 
Bürgerwehr beſteht dem größten Theile nach nur noch aus radikalen Ele⸗ 
menten, und Herr Pottien hat ſich der radikalen Partei ſtets ſehr ge⸗ 
neigt gezeigt. An der Wahl betheiligten ſich übrigens von über 400 
nur etwa 100 Schügen, und von der übrigen ziemlich ſtarken Bürger⸗ 
wehr kaum 1000 Mann. Dies Inſtitut hat hier alle Sympathicen 
verloren. Man ſpricht davon, daß als die andern geſetzlich vorzuſchla⸗ 
genden Kandidaten Walesrode und ein gewiſſer Flögel bezeichnet 
werden. 

— Es zirkulirt das Gerücht, daß ſeit einigen an hier mehrere Er⸗ 
fraufungsfalle an der Cholera vorgekommen ſeien. Dieſes Gerücht ent» 
behrt aber jeder Begründung; die erkrankten Perſonen, von denen eine ge⸗ 
ſtorben iſt, litten an der ſeit einer langen Reihe von Jahren hier wieder- 
kebrenden Gallenbrechruhr, die unter ungunſtigen Umſtänden allerdings 
einen tödtlichen Verlauf haben kann, aber weſentlich von der aſtatiſchen 
Cholera verſchieden iſt. (D. Ref.) 


Aus dem Marienburger Werder, 10. Juni. An dem Auf- 
ſtande der Knechte in Lichtenau ſind die Bauern ſelbſt nicht ohne Schuld. 
Bekanntlich liegt der ſittliche Zuſtand und die Intelligenz in den Werdern 
noch ſehr im Argen. Der Reichthum, der aus dem ſo überaus fruchtba⸗ 
ren Boden hier mühelos ag e wird, macht die Bauern nur zu leicht 
übermüthig, geizig, hart und despotiſch. Sind uns doch ſelbſt Falle be⸗ 
kannt, wo Werderbauern das Brod für ihre Dienſtleute mit Theerwaſſer 
anteigten, nur damit letztere wenig davon äßen, während ſie ſelbſt in Uep⸗ 
pigkeit ſchwelgen und Thaler auf Thaler häufen. Es iſt daher even nicht 


x 


auffallend, daß das Geſinde hier noch als leibeigen betrachtet und Höhft 
hartherzig behandelt wird. Etwaige Klagen von Seiten der Knechte wer⸗ 
den gewöhnlich nur durch Schläge zurückgewieſen. Durch ſolche Behand⸗ 
jung mußte denn natürlich in den Gemüthern der dienenden Klaſſe eine 
Erbitterung entſtehen, welche bei geeigneter Gelegenheit einen argen und 
für beide Theile verderblichen Zuſammenſtoß befürchten ließ. Und die Ver⸗ 


anlaſſung dazu fand ſich nur zu leicht in Lichtenau. Die Zerſtörungswuth 


der Knechte war beſtialiſcher Art, aber nicht weniger ſcheußlich die Rache 
der Bauern. Als ſie durch Zuzüge der Neuteicher und Dirſchauer Bür⸗ 
erſchützen ſich ſtark und ſicher genug fühlten, zogen ſie ſelbſt, ganz eben 
5 wie früher ihre rebelliſchen Knechte, von Hof zu Hof, durchſtö⸗ 


berten jeden Winkel und fingen Alles ein, was Tagelöhner oder Käthner 


war. Die Eingefangenen wurden gebunden und an eiſernen Ringen, welche 
an eine Wand befefligt waren, gleich Schlachtvieh angebunden. Dann 
legte man jeden der Knechte, bis aufs Hemde entkleidet, über eine Tonne, 
ſchnallte ihn an und zerpeitſchte ihn mit Kantſchuen oder knotigen Riemen, 
und damit die Hiebe um ſo mehr anzögen, begoß man das Hemde der 
Gemißhandelten von Zeit zu Zeit noch mit Stüppeln Waſſers, und hörte 
nicht eher auf mit den Schlägen, als bis die pars posterior des Geſchla⸗ 
genen eine zerknetete Breimaſſe von ſchwarzbrauner Farbe geworden. Einer 
der Beamten, die von Marienburg herübergekommen, dieſen Schauderſce⸗ 
nen beiwohnten, verſuchte es, fie auf das Ungeſetzliche ihrer Handlung auf- 
merlſam zu machen und fie von dieſer Frevelthat abzuhalten, erhielt jedoch 
zur Antwort: „ei, was Geſetz! wir ſind es, die das Geſetz füttern! eine 
acht werderiſche Antwort. — Viele der Knechte, die an der Demolirung 
Lichtenaus betheiligt waren und den Händen der Bauern zu entkommen das 


7 


Glück batten, überlieferten ſich freiwillig dem Marienburger Gerichte. 


Möge ſie die volle Strenge des Geſetzes treffen für die brutale Selbſt⸗ 
gürfe, die fie ausgeübt und die ein trauriges Zeugniß abgiebt von der 
erworfenheit der dienenden Klaſſe; aber was ſoll man ſagen von der 
dortigen beſitzenden Klaſſe, die durch Uebermuth und Härte das niedere 
Volk in dem Grade erbittert, daß es aus ſeinem lethargiſchen Pflegma zu 
ſolch ungeheuerm Vadalismus aufgeſtachelt wird. (Königsb. 3.) 


Magdeburg, 13. Mai. Der Rückmarſch der 2ten und 4ten Com- 


pagnie des 20ſten Landwehr⸗Regiments bildet eine Reihe von Exzeſſen, die 
um fo ſchmachvoller find, als fie großentheils im Auslande begangen wur⸗ 
den. Ueberall haben dieſe Compagnieen mit den Demokraten fraterniſirt 
und ſich zu Demonſtrationen gebrauchen laſſen, welche die Demokraten der 
Orte, in welchen fie einquartiert wurden, mißliebigen Perſonen längſt zuge⸗ 
dacht hatten, und es iſt den unablaſſigen und eifrigen, Bemuhungen der 


Offiziere nicht gelungen, Ordnung, Gehorſam und Disziplin wieder in 


dieſe dem Vaterlande zur Schande gereichenden Truppen zu bringen. Unter 
diefen Umſtänden find beide Compagnicen am 13ten Morgens auf Anord⸗ 
nung des Kriegsminiſters bei Wolmirſtädt entwaffnet worden, zu welchem 
Ende 1 Bataillon des 32ften Infanterſe-Regiments, 4 Geſchutze und 1 
Schwadron dahin ausgerückt waren, um jeden Widerſtand ſofort aufs Kräf⸗ 
tigſte niederzuſchlagen. Es iſt kein ſolcher Widerſtand verſucht worden. 
Nur etwa 20 Mann von jeder der beiden Compagnieen, welche ſich ſeit 
dem Zuſammentritt der Bataillone ſtets tadellos geführt haben, wurden 
von dieſer in der Geſchichte der preußiſchen Armee Aon m uner⸗ 
hörten Maßregel ausgenommen. Die entwaffneten Compagnieen marſchiren 
jetzt unter Eskorte von 2 Liniencompagnieen und 1 Cavallerie-Commando 
mit Umgehung von Berlin nach Stettin und werden von dort in eine preu⸗ 
biſche Feſtung abrücken, um durch die unnachſichtliche Anwendung der ge⸗ 
ſetzlichen Strafbeſtimmung zur Ordnung zurückgeführt zu werden. 

Die iſte und Ite Compagnie befinden ſich ebenfalls auf dem Rück⸗ 
marſche; ihre Haltung ſoll etwas beſſer ſein. Auch die 10te und lte 
Compaznle, hat der General von Hirſchfeld nach Weſtphalen zurückgeſchickt. 
Unterfachungen der Statt gehabten Exzeſſe find bei allen Compagmieen im 
Gange und werden mit der ganzen Schärfe der Geſetze gegen die Schul⸗ 
digen wohl bald ihr Ende erreichen. (D. Ref.) 


Aus tem Groſtherzogthum Poſen, 12. Juni. Die demokratiſchen 
Wühlereien haben doch auch bei dem aus der hieſigen Provinz ausgeruckten Iſten 
Bataillon 19ten Landwehr Regiments ihre Fruchte getragen. Auf dem Marſche 
nach dem Königreich Sachſen hat ein Exzoß fiatt gefunden, und wiewohl derſelbe 
vereinzelt und ohne weitere Folgen geblieben, fo werden die radikalen Blätter 
doch gewiß nicht verabſaumen, denſelben in ihrer Weiſe auszubeuten und ihm eine 
größere Bedeutung zu geben, als er verdient. Nach übereinſtimmenden Berichten 
und anderweitigen genauen Ermittelungen iſt der Hergang einfach folgender: Auf 
dem Marſche von Liegnitz nach Goldberg ritt der Kommandeur, Major v. Bialke, 
dem Bataillon einige hundert Schritte voran. Plötzlich wird aus der, Mitte des 
Bataillons halt! lemmandirt und zum Lagern aufgeforrert. Die Offiziere ſuch⸗ 
ten dies zu verhinrern; allein die Mannſchaften der den Kompagnie kehrten ſich 
nicht daran. Der heranſprengende Major zog feinen Degen, indem er den Tam⸗ 
bour⸗Major zur Rede ſtellte. Weitere Folgen des ungeziemenren Benehmens des 
letzteren wurden durch die dazwiſchentretenden Offiziere und Wehrmänner verhü⸗ 
tet. Es wurre zum Weitermarſch kommandirt, welchem Befehle auch ohne Weiz 
teres Folge geleiſtet wurde. - N 


Düſſeldorf, 13. Juni. Morgen wird vor dem hieſigen korrektionel⸗ 
len Gericht die gegen Laſſalle erhobene Auflage wegen Aufreizung zur 
Steuerrerweigerung verhandelt werten, was gewiß ein großes Publikum 
herbeiziehen wird, da nach allen Antecedenzien eine merkwürdige Sitzung 
bevorſleht; doch möchte ſich durch den inzwiſchen eingetretenen Umſchwung 
sat Zeiten die Berhältnffe ein für ihn minder gunſtiges Anſehen erlangt 
aben. 

Auch Freitag kommt vor demſelben Gerichte ein intereſſauter Fall vor, 
der freilich ſchon vor 4 Monaten ſpielte, aber um deshalb von beſonderer 
Wichtigkeit iſt, weil derſelbe rein politiſchen Hetzereien feinen Urſprung 
verdankt. Ein achtbarer, ſehr preußiſch geſinnter, ſtets mit Energie für 
die konſtitutionelle Sache Partei ergreifender Möbelfabrikant, welcher mit 
mehreren Bekannten, auch einigen Offizieren, den Faſtnachts⸗ Montag in 
einem der erſten Gaſthöfe zubrachte, wurde daſelbſt von einer demokrati⸗ 
ſchen Klique ſo verfolgt, gereizt und gehöhnt, daß er ſich entfernen wollte; 
in demſelben Augenblicke ſtand aber ein rieſiger Schönfärber aus der Partei 
der Letzteren auf, und griff dem Möbelfabrikanten an den Hals und ins Ge⸗ 
ſicht, daß dieſer ſich genöthigt ſah, zur Selbſtvertheidigung zu ſchreiten, 
und mit dem eilig zur Hand genommenen Hausſchlüſſel dem Angreifer 
einige heftige Schläge auf den Kopf zu verſetzen, bis dieſer dadurch veran⸗ 
laßt wurde, feine Beute loszulaſſen, weil er beſinnungslos zuſammenſtürzte. 
Die Wunde war unbedeutend, und ſchon in wenigen Tagen geheilt; den⸗ 
noch ſucht der Schönfärber dieſelbe als eine mehr als dreiwöchige Arbeits⸗ 


unfähigkeit hervorrufend darzuſtellen, und überbaupt die entſlellteſten Ge 
rüchte darüber zu verbreiten, fo daß der Möbelfabrifant ſich genöthigt ſah 
die Sache bei den Gerichten anhängig zu m Uebermorgen wird allg. 
auch dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung ke ien, und dabei mehrere Of. 
fiziere von der Garniſon Solingen und Umg gend als Zeugen erſcheinen 
um den abſichtlichen Entſtellungen der Demokraten ein kräftiges Dementi zu 
geben. (D. Ref.) 
Koblenz, 14. Juni. Es beſtätigt ſich, daß am 12ten d. M. 9 Uhr 
Abends dieſſeits Ingelheim auf das Gefolge des Prinzen von 
Preußen geſchoſſen, und der Poſtillon bleſſirt iſt. Der Prinz 
iſt geſtern früb 8 Uhr von Kreuznach mit der Neferve-Divifion des Corps 
des General Hirſchfeld nach Alzei abgegangen. D. R.) 
Worms, 11. Juni. Geſtern Morgen erhielt unſere Bürgermei⸗ 
ſterei ein Reſkiſpt vom Minifter Jaup, in welchem ihr bis zum 16ten d. 
hin 8 Bataillone Infanterie, jedes zu 1000 Mann, 9 Eskadronen Kaval⸗ 
lerie, jede zu 150 Pferden, 3 Batterieen Artillerie, jede zu 8 Kanonen, 
und 1 Brückentrain bairiſchen Militairs, welches hier durch in die Pfalz 
marſchiren ſoll, zur Einquartierung angezeigt werden. — Zugleich hieß 
es geſtern, daß in Oppenheim 4000 Mann Preußen eingerückt ſeien 
deren Marſch ebenfalls über Worms in die Pfalz dirigirt werden würde. 
Am Nachmittage ſollen ſchon Quartiermacher in der Stadt geweſen ſein, 
die aber bei der Nachricht, es ſeien Freiſchaaren in Worms, ſich eiligſt 
zurückgezogen hatten. In der Nacht waren die Vorpoſten ſchon bis 
Guntersblum vorgeſchoben. Heute werden die Preußen hier 708 
Nef 
Stuttgart, 12. Juni. Der bier verſammelte Reſt der N 
ſammlung wird, da ihm bei Benutzung öffentlicher Lokale Schwierigkeiten 
in den Weg treten, eine hieſige Privatreitſchule als Sitzungslokal benutzen. 
Einige Mittel ſollen nun für fie flüſſig geworden fein, indem Herr von 
Itzſtein 5400 Fl. aus Baden mitgebracht habe. Die Mitglieder halten 
deute Vormittag eine vertrauliche Beſprechung in dem E. Wernerſchen 
Kaffeehauſe. (Conſt. Z.] 
Karlsruhe, 7. Juni. Als Errungenſchaften unſerer Mairevolution 
haben wir nun: Belagerungszuſtand, Standrecht, Zeughaus⸗Diebſtahl, 
Leerung der öffentlichen Kaſſen, faktiſche Steuerverweigerung, horriblen 
Beſoldungsabzug unferer Staatsdiener, Zwangsanlehen (da die „patrivti⸗ 
ſchen Gaben“ mit den Bedürfniſſen nicht in Einklang ſtehen), die ſchmah⸗ 
lichſte Unterdrückung der Preßfreiheit (da Niemand wagen kann, ‚etwas: zu 
drucken, was gegen die Republik verſtößt), ein Spionirſpſtem, deſſen ſich ein 
Vidocg nicht zu ſchämen brauchte, Menſchenpreſſe zum erſten Aufgeboh, 
Aufruhr und Tumult bald da, bald dort, vermehrtes Wachenſtehen. Nach 
der Karlsruher Ztg. dagegen herrſcht Ruhe, Ordnung und tiefer Frieden 
im ganzen Lande. (Conſt. 3.) 
Karlsruhe, 10. Juni. Ein Extrablatt der Karlsruber Ztg. berich⸗ 
tet, nach der Deutſchen Zeitung, in pomphaftem Tone über die Eröffnung 
der Landesverſammlung, die heute um 4 Uhr ſtattfand. Der Alters-Prä- 
ſident Schlatter erklärte unter Glockengeläute und Kanonendonner die 
konſtituirende Verſammlung für Baden für eröffnet, worauf eine Deputa⸗ 
tion ſich nach dem Rathhauſe begab, um die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung einzuholen. Der Praſident Bürger Brentano begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung von der Rednerbühne herab mit einer Rede. D. 
Heidelberg, 9. Juni. Geſtern Nachmittag kam die Nachricht an, daß ſich 


die Heſſen in größerer Menge gegen Virnheim (2 Stunden von Mannheim) hin. 
zögen und dort einige Schuſſe mit den Vorpoſten gewechſelt hätten. Unverzüglich 
wurden hierauf Mannheim und Heidelberg ganz von Truppen entleert, und dieſe 
theils zu Fuß, theils auf der Eiſenbahn nach der Grenze geſchafft, von wo uns 
indeſſen auch im Laufe des heutigen Morgens fernere Kunde nicht zugekommen 
iſt. Den Nachrichten zufolge, welche die Zeitungen uns vom Anmarſch preußi⸗ 
ſcher, baierſcher und anderer Truppen gegen Baden bringen, dürfte es noch immer 
drei, vier bis fünf Tage währen, bis ein ernſter Angriff erfolgt, wenn das Ein⸗ 
tieffen Aller an der Grenze, wie es wahrſcheinlich, exit abgewartet G. V. I 
Wiesbaden, 12. Juni. Sicherm Vernehmen nach iſt eine ſehr de⸗ 
terminirte preußiſche Note bei unſerm Miniſterium eingelaufen, worin das⸗ 
ſelbe nachdrücklichſt aufgefordert wird, geordnetere Zuſtände im Naſſauer 
Lande wieder herzuſtellen, widrigenfalls ſich Preußen in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt ſähe, dieſen Ordnerberuf in Naſſau ſelber zu übernehmen. 
(Conſt. 3.) 
— Der vom Landes⸗Congreß zu Idſtein am 10. Juni gewahlte Lanz 
des⸗Ausſchuß, beſtehend aus den Abgeordneten Rath, Lang, Juſti, Mül⸗ 
ler U., Wenkenbach, Hehner und Snell, hält feine permanenten Sitzungen. 
Die Landesdeputation, je zwei Mitglieder aus jedem Amte, welche geſtern 
die Forderungen des Landescongreſſes dem Herzoge unterbreitet hat, fand 
bei dieſem im Ganzen keine gute Aufnahme. Der Herzog wies ſie an 
ſein verantwortliches Miniſterium. Das neue habe noch nicht geſprochen, 
man könne es alſo noch nicht verdammen; er habe die Gewalt, es zu 
ſchützen. Er habe flets die Wohlfahrt des Volkes im Auge, werde ſein 
Wort halten, habe aber auch die Macht, der Anarchie entgegenzutreten. 
Als am Schluſſe feiner Erwiderung ein Deputirter fagte: „Wir wert 
den es dem Volke ſagen,“ erwiderte der Herzog: „Thun Sie das.“ 
(Conſt. 3.) 
Verläſſige Nachrichten aus dem Haupk⸗ 
quartier der Reichstruppen an der Bergſtraße, welches ſeit geſtern Ge⸗ 
neral von Peucker in Zwingenberg aufgeſchlagen, melden, daß dort 
eine große Anzahl preußiſcher Truppen dieſer Tage einrücken werde. 


(D. Ref.). 

Lauterecken, 13. Juni, Abends. Die mittlere Kolonne des Hirſch⸗ 
feldſchen Korps, unter dem Befehl des Generals Nieſewand, hatte heute 
Nachmittag die Grenze der Pfalz überſchritten. Sie iſt uberall gaſtlich 
empfangen worden. Die Avantgarde hat gegen Abend, ins Lauterthal hin⸗ 
aufgeſendet, Wolfſtein erreicht, ohne Widerſtand zu finden. 


Mainz, 12. Juni. Der Großherzog von Baden iſt ſeit einigen 
Tagen hier; das alte Miniſterium iſt jedoch abgetreten und man ſagt, 55 
Kluber nothdürftig ein proviſoriſches Miniſterium zuſammen geleſen hat. 5 
Wie mir ſcheint, fol Baden in der Mitte angegriffen werden; be. 15 
Rheinpfalz herüber auf Karlsruhe, derweilen auch eine eombinirte Trup 
penmaſſe gegen Heidelberg vorrücken wird. 0 zue Er⸗ 
E Heſſen Darmſtadt wartet nur auf die Pickelhauben, um ſeine Ar 
klärung zum Beitritt auszuſprechen. Bis nach Kehl hinauf, een ure 
vergangenen Jahre die preußiſchen Soldaten und, Offiziere genauer ent 


* 


Darmſtadt, 13. Juni. 


und fie lieb gewonnen hat, werben fie mit offenen Armen, von Allen, 
d 15 Groschen in der Taſche und nicht auf Koſten des Landes jetzt 
ezecht haben, empfangen werden — denn die Freiſchaaren haben es dahin 
bebracht, daß ſelbſt die Blinden ſehen lernten. — Wenn ich nicht ſo alt 
wäre und nicht am Zipperlein litte, fo würde ich bei der preußiſchen Land⸗ 
wehr, die ich vor einigen Tagen ſah, um Anſtellung bitten. .. Hiemit will 
ich aber der Infanterie, Cavallerie und Artillerie der Linie nicht zu nahe 
kreten; — ich rangire mich nur zu Denen, wohin ich nach meinem Alter 
gehöre, — oder bei denen ich vielleicht noch angenommen werden könnte, 
— da wenigſtens bei den Offizieren der Taufſchein nicht maaßgebend iſt. 
— Ich ſah Leute, die Haus und Hof, Weib und Kind verließen und fro⸗ 
ben Muthes, mit ihren Pickelhauben geziert, den Torniſter auf dem Rücken, 
im Schweiß ihres Angeſichtes fo ſtramm defilirten, als wollten fie einem 
Jeden, der zuſah, ſagen: „Wir haben unſer Handwerk bei der Linie er⸗ 
lernt und zu Haufe nicht vergeſſen; die Landwehr iſt gerufen und iſt — 
eingedenk ihres Eides — jetzt auf ihrem Poſten; gegen Wühler und De⸗ 
mokraten helfen nur Soldaten!“ (Conſt. C.) 


rankfurt a. M., 14. Juni. In Bezug auf das Attentat gegen 
den Nair ven Preußen erfahren wir folgendes Nähere: Die Kugel hat 
nicht den Poſtillon, der den Wagen des ann gefahren, ſondern den 
Poſtillon des zweiten Wagens, in welchem der Hauptmann v. Boyen fi 
befand, im Schenkel verwundet. Der Schuß iſt nicht aus einem Hauſe, 
ſondern aus einem Kornfelde in der Gegend von Jugelheim gefallen, von 
wo der Hauptmann v. Boyen das Aufbligen des Pulvers deutlich wahr⸗ 
genommen hat. Der Prinz hat den Vorfall erſt auf der nächſten Station 
erfahren. Der wahrſcheinliche Verbrecher heißt Adam Scheider. Er iſt 
gefangen nach Mainz eingebracht. 

— Nach den Frankfurter Zeitungen ſoll der General von Hanneken 
ein Gefecht im Alzeier Thale geliefert haben. 
nicht. ar (D. R.) 

— Heute Mittag ſind neue preußiſche Truppen hier eingetroffen, aber 
ohne in der Stadt zu raſten durchmarſchirt und auf den jenſeitigen Ort⸗ 
ſchaften untergebracht: es waren das 12fe Huſaren-Regiment, eine reitende 
Batterie der Iten Artillerie-Brigade, die Füſilier⸗Bataillone, Linie und 
Landwehr des 31ſten Regiments, das erſtere mit Zündnadelgewehren be⸗ 
waffnet, endlich das ganze 27ſte Landwehr⸗Regiment. Die Truppen wer⸗ 
den ſchon morgen weſter nach der Grenze zu abgehen. Der Reſt des 
38ſten Infanterie-Regiments iſt heute fruͤh mit der Eiſenbahn nach Mainz 
befördert, zu deſſen 9 es e e eh, 1 7 

rt en Feldzug gegen die Pfalz mitma nnen. 
ſchaft, von dort aus den Feldzug geg 3 . Nef 

Hamburg, 12. Juni. Baron Manduſtröm, Unterſtaatsſekretair des 
Aus wartigen in Stockholm, hat ich nach dem Haag begeben, um eine Hei⸗ 
rath zwiſchen dem Erbprinzen von Schweden und der älteren Tochter des 
Prinzen Friedrich der Niederlande zu vermitteln. 


Altona, 13. Juni. Die mit dem Abendzuge erwarteten naheren 
Details über die angebliche Befreiung der von den Dänen gefangen ge⸗ 
nommenen 70 Mann heſſiſcher Huſaren und über die gleichzeitige. Gefan⸗ 
ennehmung von über hundert däniſchen Dragonern, wovon die Nachricht 
heute Morgen mit dem Rendsburger Bahnzuge hier eintraf, ſind ausge⸗ 
blieben. Militair⸗Perſonen, welche von Schleswig hier eintrafen, wußten 
von der Affaire nichts, dagegen wird uns von Rendsburg her dieſe That⸗ 
ſache beſtatigt. — Dem Anſcheine nach hat man jetzt, wie auch aus Ber⸗ 
lin berichtet wird, Abſichten, den Krieg mit Dänemark energiſcher zu füh⸗ 
ren, da noch fortwährend preußiſche Artillerie hier eintrifft und nach dem 
Norden befördert wird. Vom Süden her ſind heute gegen Abend heſſiſche 
Reſerve⸗Truppen angelangt. (H. C.) 


Altona, 13. Juni. Capitain Paludan, der gefangene Führer Chri- 
ſtian VIII., proteſtirt gegen den Verkauf der Effekten von Chriſtian VIII. 
bei unſerer Regierung! 


Schleswig, 12. Juni. (Von der Armee.) Sie wünſchen von un⸗ 
fern Operationen gegen den Feind in Kenntniß geſetzt zu werden? Ach, 
wer von uns kennt wohl noch den Begriff des Wortes Operationen! Ich 
möchte in der That wiſſen, wo die Bären alle hergekommen ſind, auf de⸗ 
ven Häuten die impoſante Macht der deutſchen Reichstruppen behaglich 
hingeſtreckt liegt. Als vor einiger Zeit der General⸗vieutenant v. Prittwitz 
ſich nach der Verpflegung unſerer Brigade erkundigte und ihm erwidert 

wurde, daß in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen übrig bleibe, aber — 
fiel er den Antwortenden in die Rede und ſagte: Sie wollen ſagen, es 
wäre nichts zu thun da für die Leute? Es iſt ſchlimm genug, aber da 
kann ich nichts dafür, die Schuld liegt an den Diplomaten. Zum Teufel, 
dachte ich, als ich dies hörte, Schuld mag haben, wer will, aber es iſt 
langweilig und blamabel, wenn ein ſo großes Armeecorps den Krieg in 
einer ſolchen Weiſe führt, wie es geſchieht. Vor Friedericia wird doch 
wenigſtens Krieg geführt. Es iſt zwar auch eine ſchlimme Art des Krie⸗ 
ges, eine Feſtung zu belagern, die, wenn ſie genommen, nur das Reſultat 
haben wird, geſchleift werden zu müſſen. Allein es iſt doch zu thun dabei 
und es kommen Scenen vor, wie die des Lieutenants Chriſtianſen, bei de⸗ 
nen ſich das ehrliche Soldatenherz erhaben und erwärmt fuhlen muß, was 
hier ſich nicht ereignen kann, wenn man höchſtens von Zeit zu Zeit ein 
Militär⸗Commando in die jütländiſchen Kirchſpiele abſchickt, um den Bauern 
wegen der ausgeſchriebenen Magazinslieferung auf der Jacke zu ſitzen. Am 
23. v. M. hatten wir eine grandioſe Dispofition bekommen zu einer Vor⸗ 
derbewegung, um Skanderborg zu erobern. Im Tagesbefehl hieß es indeſ⸗ 
ſen gleich Eingangs: es geſchähe, um für die Verpflegung der Truppen 
etwas mehr jütiſches Terrain zu gewinnen, alſo um der Verpflegung hal⸗ 
ber ſetzten wir die faulen Knochen wohl dann und wann noch ein Mal in 
ewegung und das iſt, wie ſie einſehen werden, etwas ſehr Verdrießliches. 
Am 23. v. M. zogen wir vorſichtig gegen Skanderborg vor, gelangten an 
die Ny⸗Bro (neue Brücke), über den Skanderborger See, welche abgebro⸗ 
chen war, von den Pionieren aber wieder hergeſtellt wurde, ſahen von dem 
Feinde keine Spur. Die Bayera zogen nach Skanderborg, die Kurheſſen 
anderweitig in ſchöne Cantonnements. Dieſe aber machten am 25. Mai 
wieder einen Tagemarſch ruckwärts vom Skanderborger See nach Horſens. 
ieſer Rückmarſch ſchien Manchem als le commencement de la fin. Seit 
der Zeit liegt dieſe Truppenabtheilung in Horſens, und bei dem Exereieren 
zur Parade kann ſich daher Mancher in das glückliche Stillleben des Frie⸗ 
dens in der Garniſon Kaſſel zurück träumen, während der leiſe dumpfe 


handlung, welche ihnen von Seiten der Dänen zu Theil 


Näheres weiß man noch 


Donner die Veranlaſſung giebt, einander zu fagen: in Friedericia ſchießen 
ſie wieder. „Ja, jagt ein anderer, ich hab's auch gehört, was denn nicht 
wenig dazu beiträgt, daß wir daran erinnert werden, eigentlich des Krieges 
wegen hierher gezogen zu ſein.“ i ( 


»Er 


— Wir erhielten geſtern die erfreuliche Nachricht, daß dem General, 


Grafen O. v. Baudiſſin, endlich die Kugel ausgeſchnitten worden 9.60 
(H. C. 


Aus dem Sundewitt, 10. Junt. Heute Abend gegen 8 Uhr kamen von 


Sonderburg her 20 bei der Affaire von Aarhuus (31. v. M.) in däniſche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft gerathene preußiſche Soldat 
11. Huſaren⸗Regiment, 3 Soldaten vom 3. 
und I Jäger vom 7. Jägerbataillon) in Gravenſtein an. Sie ſaßen vier Tage 


en (2 Trompeter und 14 Mann vom 
Bataillon des 16. Landwehr⸗Regts. 


in einer Kaſerne zu Kopenhagen gefangen und rühmten ſämmtlich die gute Be⸗ 


8 ibn geworden war. Ein 
Offizier, 1 Unteroffizier und 2 Huſaren, ſämmtlich verwundet, befinden ſich noch 
im Lazareth zu Kopenhagen. 

— Seit dem 7. v. M. bis heute find, excl. der obenerwähnten, nachſtehende 
deutſche Soldaten aus däniſcher Kriegsgefangenſchaft über Stenderup in Graven⸗ 
ſtein angekommen und von da weiter nach Flensburg und zu ihren reſpektiven 
Corps befördert worden; den 8. Mai, 29 ſchleswig⸗ holſteiniſche Soldaten; den 
16. 4 desgleichen, worunter der Portepcefähnrich v. Favrat; den 18., 5 Mann 
( Unteroffizier, 1 ſchleswig⸗holſteiniſcher Jäger, 1 baierſcher Chevauxleger, 2 preu⸗ 
ßiſche Pufaren). Zuſammen 38 Mann. Dagegen wurden wahrend des edachten 
Zeitraums nachſtehende kriegsgefangene Dänen über Flensburg, Gravenſtein und 
Stenderup nach Sonderburg eskortirt, reſp. an die däniſchen Vorpoſten abgelie⸗ 
fert: den 7. Mat, Capitain⸗Lieutenant Meyer von der „Gefion“ nebſt 2 Unter 
ofſizieren und 29 Mann; den 11., Lieutenant Adler und Arzt Rpbſahm; den 5., 
25 Mann; den 20., 4 Mann. Zufammen 63 Mann. (A. M. 

Aus Jütland, 12. Juni. Die Verſchanzungen vor Friederieig find 
jetzt fo weit gediehen, daß es unſeren Batterieen vollkommen gelingen wird, 
das feindliche Geſchützfeuer von der Schanze zu Strüb zu paralyſiren. 
Geſtern haben die Dänen eine am weſtlichen Ende beim Feſtungswalle 
ſtehende Muhle abgetragen, um dort Schanzen aufzuwerfen und mit Bat⸗ 
terieen, wie es heißt, zu verſehen. Die Feſtung ift jetzt von den Unſrigen 
in Hufeiſenform eingeſchloſſen und es wird den Dänen bei all ihrem Schan⸗ 
zenaufwerfen nicht gelingen, die Feſtung, welche durch das Dee Bombar⸗ 
dement auf die Dauer unhaltbar gemacht worden, zu be aupten. Die 
1 Fahrzeuge, weder ruſſiſche noch däniſche, haben ſich feit geſtern 
blicken laſſen. a N 

— Die von den Baiern aus den Händen des Feindes befreiten „eher 
geſtern gefangen genommenen 70 Heſſen, ſind mit Jubel hier ins Lager 
eingebracht worden, und die bei dieſer Gelegenheit gefangenen 100 Danen 
find auch bereits nach Schleswig expedirt. Die Strapazen find bier nicht 
klein, wir liegen oft zu 100, ja ſogar 200 Mann in einem Stall, aber 
dennoch find wir ſtets vergnugt und wohlgemuth. (D. Ref.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 11. Juni. Am gten hat das hieſige Admiralitätsge⸗ 


richt das Schiff Nr. 17, „X. I..“, Capt. Bull, von Goole, und das Schiff 


Nr. 18, „Gebroeders“, Capt. Wegener, von Pekela in Holland, nebſt La⸗ 
dungen fur gute Priſen erklärt. 


Oeſterreich. 


Wien, 13. Juni. Aus Preßburg wird geſchrieben: „Am gen 
unternahmen die K. K. Truppen eine großartige Rekognoscirung in die 
Waaggegend. Um den Inſurgenten den Waagübergang unmöglich zu 
machen, iſt der trentſchiner Bruckenkopf unterminirt und mit Brenn⸗ 
materialien umgeben. Die Schült iſt ruhig. Die häufigen Erkrankungs⸗ 


fallen bei den ruſſiſchen Truppen ſollen die Urſache der Verlegung nach 


St. Georgen und Losing ſein; ein Theil derſelben iſt bereits dahin ab⸗ 
marſchirt. Hurbaus Freiſchaaren brachten am 12ten viele magyariſche 
Gefangene nach Preßburg. 

— Eine Truppe Montenegriner, welche ihren Landsleuten in der 
Vojoodina zu Hülfe eilte, wurde bei Skadar von einer türkiſchen Truppen⸗ 
macht angegriffen. Nachdem den Montenegrinern aus Piper und Bjelopaoltj 
Hulfe nachgeſendet worden war, ſchlugen fie die Türken in die Flucht und 
warfen ſich zugleich in die türkiſche Feſtung Skadar, wo ſie die weiteren 
Verhaltungsmaßregeln vom Vladika erwarten. Viele Türken blieben auf 
dem Schlachtfeld; unter ihnen auch zwei von höherem Rang. 

— Der Feldzeugmeiſter und Ban Baron Jellachich hat, ſeinem Bericht 
aus Kovil vom 8. d. M. zufolge, ſeine Operationen durch einen un⸗ 
verkennbar folgenreichen Sieg uber das nächſt den Römerſchanzen geſtun⸗ 
dene magyariſche Korps eröffnet. 

Vor Lagedanbruch des öten war der Feldzeugmeiſter mit 4 Infanterie⸗ 
und 2 Kavallerie Brigaden aus dem Lager bei Tittel in einem Marſche 
bis an die Romerſchanzen vorgeruckt. Der linke Flügel feiner dortigen 
Stellung war an Races und die Donau geſtützt, der rechte Flügel durch 
den Raczer Wald etwas gedeckt; 2 Brigaden beſetzten die Dörfer Georgievo 
und Joſephsrorf, wodurch die in der Front ſehr haltbare Stellung, deren 
Centrum größten Theils von Kavallerie mit dem Mehrtheil des Geſchutzes 
gebildet war, an Stärke gewann. 

Am Tren um 4½ Uhr rückte der Feind mit 6 Bataillons, 5 Eskadrons, 
3 Batterieen zum Angriff vor. Seine ſämmtliche Artillerie vereinigte ihr 
Feuer gegen die Mitte unferer Stellung, jedoch wegen der höchſt zweck⸗ 
mäßigen Aufſtellung unſerer Schlachtlinte ohne Wirkung. Bald war die 
eigentliche Abſicht des Feindes zu erkennen, durch eine Umgehung unſeres 
rechten Flügels die Entſcheidung des Kampfes zu erzielen. FM. Ottinger 
traf ſogleich mit der ihm eigenen viel bewährten Umſicht die geeignetsten 
Gegen ⸗Dispoſitionen; er hielt das feindliche Vordringen an der Wald⸗ 
fpige mit kleinen Abtheilungen auf und leitete nachdruckliche Kavallerie⸗ 
Angriffe in beiden Flanken der feindlichen Angriffs⸗Kolonnen ein. Das 
Fener, unſerer Artillerie richtete indeſſen große Verheerungen in den 
feindlichen Maſſen an, bis nach bemerkbarer Auflockerung derſelben 
der günſtige Moment für den entſcheidenden Choc eintrat. Drei 
Eskadroans Wallmoden Küraſſiere, eine Eskadron Kaſſer Dragoner 
und ein Flügel Sachſen Kuraſſiere hieben nun zu gleicher Zeit 
auf drei verſchiedenen Punkten in die feinr liche Infanterie ein und 
durchbrachen deren Mitte, ſo daß die geworfenen Truppen in wilder Haſt 
den Römerſchanzen zuſtroͤmten. Ein Bataillon Turzky und das 8. Honved⸗ 
Bataillon wurden faſt Ver a e bei 500 Leichen deckten das 
Feld, 220 meiſt ſchwer Verwundete fielen in unſere Hände. Bei der durch 


die früheren Geäuelfcenen hervorgebrachten Erbitterung der Mannſchaft 
wurden wenig Gefangene gemacht; mehrere leicht Verwundete retteten ſich 
auf den ihnen von Neuſatz entgegengeſandten Wagen. Ein großer Theil 
der ſich zurückziehenden Truppen wurde durch die raſche Vorrückuug von 
dem Rückzugswege nach Neuſatz abgeſchnitten und in die Jareker Sumpfe 
verſprengt. Der Verluſt des Feindes in Folge dieſes Sieges kann auf 
1500 Mann angenommen werden. 

Der meiſterhaften Verwendung der Kavallerie von Seiten des F.⸗ 
M. ⸗L. Oettinger iſt es hauptſächlich zu verdanken, daß der herrliche Erfolg 
mit dem geringen Verluſte von 2 2 dten und 10 bis 12, Verwundeten 
erreicht wurde. ; 

Bei der durch dieſen Schlag verurſachten Beſtürzung des Feindes, 
hielt es aber der Feldzeugmeiſter für augemeſſen, in der folgenden Nacht 
ein Stteif Kommando gegen Petrowacz zu entſenden, um in dieſem Orte, 
in welchem die geraubten Vorrathe der umliegenden ſerbiſchen Ortſchaften 
aufgehäuft fein ſollen, eine Requiſition vor u iehmen. Die Brigaden des 
i Flügels gedachte er nach Jarek, Temerin und Gospedincze vorzu⸗ 
nehmen. ü 8 

Preßburg, 10. Juni. Ueber Perczels Ausfall aus Peterwardein 
am 8. d. M. erfahren wir von einem Augenzeugen Folgendes: Seine 
Abſicht war, nach Ausſage der Gefangenen, um jeden Preis die Cernirungs⸗ 
Linie zu durchbrechen und eine Diverſion nach Syrmien zu machen, wozu 
er ſich ſchon früher eidlich verpflichtet hatte. Nachdem er an die Mannſchaft 
Wein und Branntwein hatte vertheilen laſſen, brach er mit 8 Bataillonen 
und 4 Eskadronen nach Mitternacht gegen Kamenzc auf. Vom Oberſten 
Mamula energiſch zurückgewieſen, warf er ſich mit aller Kraft gegen 
Bukovie, wo er den linken Flügel der Brigade Yallavanya, der nur durch 
ſchwache Verſchanzungen gedeckt war und aus irregulgiren Truppen beſtand, 
durchbrach und den Brooder und Gratiskaner Bataillons in den Rücken 
kam. Schon waren zwei Redouten genommen und mehrere Kanonen 
demolirt und hatte ſich zum neuen Angriff zu ordnen, als 1 Bataillon 
Likkaner und einige Kompagnieen Ottochaner zu Hülfe erſchienen, worauf 
der Feind mit gefälltem Bajonnette aus der genommenen Poſition ge⸗ 
worfen und in die Feſtung zuruckgejagt wurde. Der Sieg koſtete leider 
namhafte Opfer, mehrere Offiziere fielen, mehrere wurden verwundet. 
Auch die Mannſchaft, namentlich die Gardiskaner, zählen namhafte Ver⸗ 
luſte. Bedeutender war jedoch der Verluſt des Feindes, der in feinem 
halb berauſchten Zuſtande wuthend gefochten. Nur in den Redouten allein 
fand man 50 Leichen jene ungerechnet, die man eiligſt auf Wägen fortge⸗ 
ſchleppt hatte; 13 Mann wurden gefangen. Ein halbes Bataillon Brooder 
hatte ſeine Pofition während des ganzen Kampfes behauptet und dem 
Feinde durch ihr Geſchütz einen großen Schaden beigebracht. 

— Ein anderer Bericht aus Semlin 6. Juni fügt zu den vorſte⸗ 
henden Nachrichten noch Folgendes hinzu: 

— Ueber das jungſte Gefecht bei Karlowitz, welches am erſten Pfingſt⸗ 
tage mit Tagesanbruch begann, erfahre ich Folgendes: Der Angrıff bes 
gann von Seite der Inſurgenten auf der ganzen peterwardeiner Linie mit 
13 Bataillonen, vorzüglich in der Richtung gegen Bukovacz. Schon hatten 
die Inſurgenten drei Kanonen und zwei Schanzen erobert, als die braven 
Likkaner und Ottochaner (zwei Diviſonen) die drohende Gefahr erfahen. 
Sie ſtürmten vom Berge mit gefalltem Bajonnett herab Ohne einen Schuß 
ward der Feind aus den Verſchanzungen geworfen, von deu verlornen 
Kanonen eine wieder gewonnen, zwei magyariſche erobert, und der Feind 
in die Feſtung zurückgejagt. Leider ſind unſererſeits acht Offiziere, unter 
ihnen zwei Brüder, und 14 Gemeine auf dieſem Punkte geblieben. Zu 
berfelben Zeit hat auch nahe bei Karlowitz ein Treffen ſtattgefunden. 
Unſere Gränzer haben ſich wie Löwen geſchlagen. 150 blieben am Platze, 
aber die Inſurgenten werden des Tages gedenken, denn ſie ſind furchtbar 
mitgenommen und nach einer totalen Niederlage auch von diſem Punkte 
in die Feſtung gejagt worden. 

acer ol. 

Nom. Die Nachrichten, welche das Regierungspaketboot Tancred 
nach Marſeille brachte, gehen in ihren Mittheilungen aus dem Hauptquar⸗ 
tier bis zum 4. Sie beſtätigen die bekannten Details vom 3. u. melden, daß der 
Kampf am 4. fortdauerte. Oudinot war im Begriff ſich des Monte Piucio zu be⸗ 
mächtigen, deſſen Einnahme der entſcheidende Akt der Belagerung iſt. Ein 
Ausfall der Römer in der Nacht zum 4ten wurde mit ſtarkem Verluſt zus 
rückgeſchlagen. Nach, einer Correſpondenz der Gazetta du Midi wären 
die Römer ſelbſt uneinig und in zwei Parteien geſpalten. Unter den Ver⸗ 
wundeten aus den Kämpfern in den Reihen der Römer, ſollen ſich Bixio, 
1 0 des franzöſiſchen Abgeordneten, und der berühmte Dichter Mamelli 
befinden. a 

N Briefe der Augsb. Allgem. Ztg. aus Rom gehen bis zum 4. Juni 
3 Uhr Nachm. Am Zgten hatte man im Mondſchein von 9 Uhr Abends 
bis 1 Uhr Mitternacht den Kampf aufs hartnäckigſte fortgeſetzt. Der Ver⸗ 
luſt der Römer wird von 500 bis auf 700 Kampfesunfähige angegeben. 
Am Morgen des aten wurde die Stadt faſt gänzlich zernirt, wenigſtens 
zeigten ſich Franzoſen in größerer Zahl auf dem linken Ufer der Tiber. 
Um Mittag hatten die Franzoſen die Villa Poniatowski und Villa Papa 
Giulio genommen, beide vor der Porta del Popolo. Um 2 Uhr hielt das 
Kämpfen inne, und nur einige Schüſſe fielen. Die Römer ſchlugen ſich 
init der größten Erbitterung und Todesverachtung, und die Traſteveriner 
ſollen beſonders dadurch fanatiſirt fein, daß die Franzoſen an einem Feier⸗ 
tage den Angriff begannen. (D. R.) 

Turin, 7. Juni. Eine telegraphiſche Depeſche von Genua meldet, 
daß ſich die Franzoſen mit den Römern noch am sten bis Abends 5 Uhr 
ſchlugen. Die Franzoſen hatten die Villa Corſini (innerhalb der Porta 
S. Pancrazio) genommen, wieder verloren und wieder 99 821970 

Ref. 

Turin, 8. Juni. Mit dem Könige geht es ſchlecht. Er leidet ſeit 

geſtern an einem höchſt ſchmerzhaften Hautausſchlage. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 15. Juni. Der Wollmarkt iſt in vollem Gange. Der 
Quantität nach iſt gegen den vorjährigen ungefähr nur zwei Drittel am 
Platze. Damals ſcheuten die Befiger wegen der anarchischen Umtriebe in 
Berlin die Sendung ihres Produktes dahin und zogen Stettin vor. Es 
ſind ſchon bedeutende Quantitäten aufgeräumt, da die Kaufluſt ſehr rege 
iſt. Die Preiſe gehen ungefähr 20 pCt. höher als im vorigen Jahre, ſtel⸗ 
len ſich alſo im Ganzen nicht ſo günſtig als auf den ſchleſiſchen Märkten, 
doch können ſich unſre Landleute an dieſem Mehrbetrag ſchon erholen. 


Auch beim Militair im bieft 5 EN aret on. ie Chin. 
3 1 7 1000 haben. A ö a ie erde Cholera 
as ſchwediſche Dampfſchiff „Sweeska Lejonet“ nimmt Paſſagier, 

nach Schweden nur unter der Bedingung auf, daß ſie d SIR 
ie ne 3 5 Bi 11 e 
Bromberg, 11. Juni. Der hier am 18. und 19. d. Mts. abzu⸗ 
haltende Wollmarkt bringt einiges Leben in unfern Verkehr, indem Kar 
jetzt täglich bedeutende Sendungen Wolle eintreffen, die jedoch auch ſchon 
meiſtens verkauft ſind und nur nach Berlin und Poſen weiter befördert, 
oder doch ſogleich verkauft werden. Man hofft auf gute Preiſe, da man 
Nachrichten hat, daß einige engliſche Häuſer große Quantitäten zu kaufen 
Willens ſind. Auch der Getraidehandel wird etwas lebhafter, indem 
die ruſſiſchen Trupvenbewegungen bis hierher einigen Einfluß üben. 


Getreide ⸗ Berichte. 
1 : Stettin, 15 Jun. f 
15 Weizen 105 loco 59755 Thle. bez. 
Roggen, in loco 25 Thle, pro Juni — Juli für Sopfd. 26%, Thlr. 
ee a lb für 82pfd. 26 Thlr., und pro Septbr. Oktbr. 2728 Tbl. 
* . 
Gerſte, 20½ Thlr. bez. 
Hafer, 1510 Thlr. 
Na m 9 5 25 1 
Rübe, ſohes, in loco 13 Thlr., pro Auguſt— Septbr. 12 Thlr. 
peo Septbr —Oktbr, 11¼ 72 Tblk. beinklt. 5 el 
0 b roher, in loco 2% 23 ½ ohne Faß und pro Auguſt 21%, % 
zahlt. 
Landmarkt ⸗Preiſe: f 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
52 a 50 25 * 27 20 4 21 15 a 16 20 a 23 Thlr. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; Morgens Mittags Abends 
N | 8 | 5 Wo. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 15 339,59““ 339,17% 338,470“ 
auf 0e reduzirt. b Aas 9 % 
Thermometer nach Reaumur. 15 hie 4 15% | ee 
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Beilage zu No. 138 der Königlich 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Juni. Herr Rodbertus, welcher von Cöthen, wo er 
einem Congreſſe wegen des Verhaltens bei den bevorſtehenden Wahlen 
beigewohnt hatte, hierher gekommen war, iſt ganz unerwartet und gegen 
feine urſprüngliche Abſicht, ſofort wieder abgereiſt. Hug 

— Auf den Studioſus Fernbach, deſſen Verurtheilung zu zehnjähriger 
Feſtungsſtrafe gleichzeitig mit der des Buchdruckereibeſitzers Fähndrich er⸗ 
folgte, wird von den Behörden ſtark gefahndet. Man vermuthet, daß er 
bei ſeinen hieſigen Freunden ſich verborgen hält. 5 

— Die Reſultate der Oymnafial- und Realſchullehrer⸗Konferenz, die 
vor einigen Wochen im Miniſterium des Unterrichts ſtatt hatte, haben, 
nachdem die Drudfertigfeit der Protokolle eine vollſtändige Einſicht in die 
Verhandlungen gewährt hat, unter einflußreichen Mitgliedern des Lehrſtan⸗ 
des bereits mannigfachen Widerſpruch hervorgerufen. Der Geheime Dber- 
Regierungs⸗Rath Herr Kortüm, der die Verhandlungen als Miniſterial⸗ 
Commiſſar leitete, ſoll ſich ſelbſt diſſentirend in Bezug auf die Anſichten 
der Mehrheit der Konferenzmitglieder geäußert haben. 

— Es wird uns mitgetheilt, daß Seitens unſerer Regierung Recher⸗ 
chen angeſtellt werden über vorgekommene Unredlichkeiten bei der Telegra⸗ 
phen⸗Verwaltung. Die bekannte, an Herrn v. Kamftz in Frankfurt ge⸗ 
richtete Depeſche, worin der Reichsverweſer zum Rücktritt aufgefordert 
wurde, war erweislich zeitiger in den Händen des öſterreichiſchen und 
baieriſchen Bevollmächtigten, als ſie Herrn v. Kamptz zuging. Es hat 
dieſe Veruntreuung für die preuß. Regierung unangenehme Folgen dadurch 
gehabt, daß die Vertreter anderer Retztierungen in den Stand geſetzt wur⸗ 
den, bereits im Voraus ungünſtig auf den Erzherzog-Reichsverweſer zu 
influiren. N j R (Conſt. 3.) 
Es iſt die Nachricht verbreitet worden, die Regierung gehe damit 
um, eine Anleihe zu machen, und eine neue Steuer zu erheben. Aus gu- 
ter Quelle kann die Verſicherung gegeben werden, daß weder das eine noch 
das andere geſchehen wird, wenn nicht neue und ganz außerordentliche 
Fälle eintreten ſollten. Für die vorhandenen Verhältniſſe erſcheinen die 
fließenden Finanzquellen des Staates ausreichend. (Voſſ. Z.) 

— Es iſt jetzt gegründete Ausſicht vorhanden, daß der ſeit 30 Jahren 
zwiſchen der Berliner Kommune und dem Fiskus wegen der Rüdersdorfer 
Kalkberge ſchwebende Rechtsſtreit auf gütlichem Wege zur Ausgleichung 
kommt. Geſtern früh fuhren der Bürgermeiſter Naunyn nebſt zwei an⸗ 
deren Mitgliedern des Magiſtrats und 60 Stadtverordneten nach Rüders⸗ 
dorf, und überzeugten ſich augenſcheinlich, daß die Ausbeute des ſtadtiſchen 
Antheils an den Kalkbergen ſich verzehufachen wurde, wenn derſelbe wie 
die Antheile des Fiskus verwaltet würde. Die Stadt, mit etwa zwei 
Elfteln betheiligt, zieht nur einen jährlichen Gewinn von einigen Tauſend 
Thalern, wogegen der Fiskus ſeinen Antheilen einen Ertrag von mehr als 
120,000 Thalern abgewinnt. Man war daher der Anſicht, die ſtädtiſchen 
Antheile der Staats⸗ Verwaltung unter der Bedingung verhaltnißmäßigen 
Gewinn⸗Antheils einzuverleiben, und die Angelegenheit nächſtens in öffent⸗ 
liche Erörterung zu bringen. 5 (Conſt. Z.) 

— Im Laufe nächſter Woche ſoll im Kroll'ſchen Lokale eine von meh⸗ 
ren Capitaliſten und Grundbeſitzern veranſtaltete Verſammlung ſtattfinden, 
in welcher die Errichtung einer National⸗Verſicherungs-Bank für Capital⸗ 
und Grundbeſitz in Vorſchlag gebracht und berathen werden ſoll. Die Ent⸗ 
werthung des Grundbeſitzes hat dieſe Idee ins Leben gerufen. Man kann 
die Gefahr, in welcher die Grundbeſitzer, und mit ihnen die Eigenthümer 
von Hypotheken ſchweben, ermeſſen, wenn wir angeben, daß Häuſer, welche 
bis zu 18000 Thlr. in der Feuerkaſſe verſichert waren, zu 6000 Thlr. im 
Wege der Subhaſtation verkauft wurden. Der Zweck der zu errichtenden 
Bank ſoll ſein, die durch ſolche Entwerthungen entſtehenden Verluſte der 
Grundbeſitzer und Kapitaliſten abzuwenden. Die Bank ſoll nach einem 
gemachten Vorſchlage die Verpflichtung übernehmen, in den Subhaſtations⸗ 
Terminen bis zu dem wirklichen Werthe des Grundſtuckes mitzubieten, und 
ſolches nöthigenfalls zu Gunſten des Beſitzers und der darauf hypotheka⸗ 
riſch haftenden Kapitalien an ſich zu kaufen. / (Conſt. Z.) 

— Das ziemlich heftige Auftreten der Cholera in Halle hat von 
Neuem zu ſorgfältigen Beobachtungen darüber Veranlaſſung gegeben, ob 
die Krankheit als anſteckend anzuſehen ſei. Die berühmteſten Aerzte von 
SIE find aber daruber einig, daß die Verbreitung derſelben nicht einem 

dontagium, ſondern äußeren ſchädlichen Einflüſſen zuzuſchreiben ſei. Zur 
Beftätigung dieſer Anſicht dient die auffallende Erſcheinung, daß die Cho⸗ 
lera ſich in der abgeſondert liegenden, abgeſchloſſenen Strafanſtalt gezeigt 
hat, während die San Stiftungen mit 700 Zöglingen und 2000 
Schüler aus allen Stadtvierteln bisher davon befreit geblieben ſind. 

— Die zweite Luftfahrt des Herrn Coxwell iſt polizeilich verhindert 
worden wegen der Beſchädigungen, welche die erſte Fahrt veranlaßt hat. 
Der Ballon war halb gefüllt und mußte feines Gaſes entledigt werden. 
Außer der Nicht-Einnahme hat das Kroll'ſche Etabliſſement noch 60 bis 
80 Thlr. Gas⸗Schaden. 5 f 5 

— Geſtern Abend ſtürzte ein Arbeiter beim Bau des Haufes Kom⸗ 
mandantenſtraße No 82 vom vierten Stock in das Innere deſſelben hinab, 
unten angelangt, ſah er ſich verblüfft um, und ſtieg eine Leiter hinan, um 
nach dem vierken Stock wieder zu gelangen. 

— Auf der Georgenſtraße hatte ein Schornſteinfeger in Koſtüm eine 
Dame muthwillig geſchwärzt. Ein Schutzmann, der eine ſolche Beſchäwr⸗ 
jung nicht gut heißen wollte, erſuchte ihn, mit nach der nächften Wache zu 

ommen, was derſelbe jedoch verweigerte. Obgleich nun mehre Schutzleute 
kamen und denſelben zu überwältigen ſuchten, wehrte er ſich ſo tapfer mit 
ſeinem Beſen und Leiter, daß ſeine Häſcher bald unkenntlich gemacht wur⸗ 
den. Das Gefecht endete jedoch mit ſeiner Arretirung. A 

— In der Nacht vom 13ten zum l4ten find ſtrichweiſe Kartoffeln und 
Bohnen erfroren. i HR 

— Im Kreiſe Schwetz, unweit Oſche, iſt in der Königlichen Forſt ein 
Waldbrand entſtanden, der im Lauf eines einzigen T ges über 800 Mor- 
8 a Theil ſchönſter Waldung vernichtet hat. Das Feuer brach um 


hr Vormittags aus, und erſt gegen Abend konnte es mit Hülfe auf- 
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gebotener Militair⸗Mannſchaften und der Bewohner der umliegenden Dör⸗ 
fer gelöſcht werden. Die auch dort herrſchende Dürre that dem Brande 
allzugroßen Vorſchub. x ) 


Aus Neu: Vorpommern. (Privatmittheilung.) Einen Beweis 
wie tiefe Wurzeln die Unſittlichkeit bei gewiſſen e Race hat, ge⸗ 
ben die unwahren Berichte der demokratiſchen Partei. Dieſe Leute berich⸗ 
ten nicht das, was ſie wiſſen, ſondern was ſie wünſchen; möglich, daß ſie 
in ihrer gewiß ſehr erregten Phantaſie eine andre Wirklichkeit ſehen, als 
wie fie vorliegt. Wollte man ihren Ausſprüchen Glauben ſchenken, fo 
wäre bier kaum mehr ein Haarbreit übrig, der nicht demokratiſtrt wäre. 
Im Gegentheil, der Unwille gegen die Wühlereien nimmt von Tage 
zu Tage zu, während die Liſte der Demokraten immer weniger Na⸗ 
men zählt. Einzelne Vorgänge, z. B. eine Schlägerei zwiſchen Militait 
und Civil in Stralſund zeigte durch ſchlagende Gründe, wie beliebt hier 
demokratiſche Tendenzen ſind. Manche eingefleiſchte Partiſanen ſind denn 
auch ſchon zu gemäßigteren Geſinnungen zurückgekehrt; in Stralſund zeich⸗ 
net ſich nur beſonders der bekannte G. aus. Solche Leute werden aber 
immer mehr einſehen müſſen, daß fie Prediger in der Wüſte find mit ihren 
bankerotten Tendenzen. 

Eine Geſchichte von den demokratiſchen Stiefeln iſt zu drollig, 
oder wie ſie bei uns ſagen, ſchnurrig als daß ich ſie Ihnen vorenthalten 
könnte. Das Dorf Hanshagen bei Greifswald ſchien den Wühlern ſchon 
längſt der geeignete Ort, ihre Verſammlungen zu halten und ihre Anſich⸗ 
ten zu verbreiten. Vor kurzem fanden ſich denn auch eine Anzahl dieſer 
Weltbeglücker ein, der Bruder Redner ſteigt auf den Tiſch und bietet all 
ſein falſches Feuer auf, die Landleute zu bethören. Er meint aus den 
Mienen feiner Zuhörer den günſtigen Erfolg feiner Rede ſchließen zu koͤn⸗ 
nen, hält es alſo an der Zeit, eine Nützlichkeits⸗-Anwendung zu machen: 
„Ihr ſeht, liebe Brüder, ſo ſtebt es in der Welt, es muß anders werden. 
Dazu brauchen wir aber Mittel, Arme, Waffen, Geld. Vor Allem Geld 
müßt ihr zuſammen bringen. Laßt uns gleich den Anfang machen, ſo zeigt 
ihr euern Patriotismus am beſten.“ Wie es aber in der Regel ſchwer 
hält, hinter Worten und Thaten die innerſten Gedanken zu verbergen und 
bald aus dieſem, bald aus jenem Loch (ſei es auch nur ein Nermel- oder 
Stiefelloch) die wahre Abſicht hindurchblickt, ſo war es auch hier. Kaum 
hatte der Redner den Lebenspunkt beruhrt, fo rief der praktiſche Bauern⸗ 
vorſtand aus einer Ecke, der den ſtillen Beobachter geſpielt hatte, ganz 
laut: „Kiek den Kierl an, ſien Stäwel fünd intwei, he will 
dat Geld man hebben, um ſich Stäweln to kopen!“ Dieſe Rede 
wirkte noch beſſer als die des Stiefel⸗Patrioten. Ein ſchallendes Geläch⸗ 
ter gab dieſem ſammt ſeinen Begleitern das Zeichen, es ſei Zeit, ſich zu⸗ 
rückzuziehen. Seitdem find die demokratiſchen (zerriſſenen) Stiefeln hier 
ſprichwörtlich geworden. 

Wenn nun gar Männer, welche ſich Demokraten und Volksfreunde 
nennen, in ihrem Wohnorte und auf ihren Beſitzungen ſo gar wenig für 
das Volk thun, ja wohl 15 ihr leibliches und geiſtiges Wohl vernachläſ⸗ 
ſigen, ſo kann es dem geſunden Sinn der geringern Klaſſen nicht ſchwer 
fallen, ſolchen Großprahlern ihre liebloſe Geſinnung abzufuhlen. Es iſt 
Thatſache, daß unſre Gutsbeſitzer im Ganzen für ihre Arbeiter und Ta⸗ 
gelöhner redlich und väterlich Sorge tragen, fo daß fie in Wohnung, Klei⸗ 
dung und Nahrung Alles haben, was ſie wünſchen. Dahingegen zeichnet 
ſich der Wohnort und Beſitz eines Namens aus, der es recht darauf an⸗ 
gelegt zu haben ſcheint, durch ſeinen ſchlechten Patriotismus das Vater⸗ 
land noch immer tiefer in den Schlamm zu ziehen, durch die Dürftigkeit 
ſeiner Bewohner, den ſchlechten Zuſtand ihrer Hütten und das Elend, das 
auf ihren Geſichtern liegt. Ein benachbarter Gutsbeſitzer nahm es ſich 
einmal heraus, den Herrn .... zu fragen, wie es doch käme, daß, wäh⸗ 
rend ihre Tagelöhnerfamilien ſich ſo wohl befänden, die ſeinigen in ſo elen⸗ 
dem Zuſtande wären, und warum er nicht mehr für ſie thäte, „das geht 
nicht“ war die Aasflucht ſuchende Aat vort. „Es hieße, in das 
Recht der Perſonen und der Familien greifen, wenn ich mich 
darum kümmern wollte.“ Sind das nicht ſchöne Begriffe von perſön⸗ 
licher Freiheit, von Volksfreundſchart? — 8 

Seien Sie überzeugt, daß man dem bei weitem größeren Theile nach 
nicht daran denkt, ſich auf Unordnungen einzulaſſen. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß hier der alte Sauerteig ausgefegt wird. Für unſer Ländchen 
war kein größerer Mißgriff zu machen, als im Jahre 1816 auf 20 Jahre 
lang alle alten Inſtitutionen beſtehen zu laſſen und dieſen Termin noch 
faſt bis auf heute zu verlängern. Noch vor kurzem war es z. B. keinem 
Juden erlaubt, einen öffentlichen Laden zu halten. Da klagen nun die 
Leute über den preußiſchen Druck und ſie haben es doch nicht anders ge⸗ 
wollt. Viele ſind ganz in Unkenntniß darüber, wie es im übrigen Preu⸗ 
ßenlande ſteht. Daher ihr Raiſonniren u. ſ. w. 


Von der Oſtfee, 9. Juni. Aus gutunterrichteter Quelle vernimmt 
man, daß der Herzog von Leuchtenberg an einer gefährlichen Bruſtkrankheit 
leidet und daß ihm die Aerzte eine Reiſe nach Madeira angerathen haben. 
Indeß ſoll ſein Zuſtand ſchon ſo bedenklich ſein, daß er eine ſo weite Reiſe 
kaum wird unternehmen können. (Bed. 


Liegnitz, 12. Juni. In der Urwähler- Verfammlung der demokrati⸗ 
ſchen Partei von Stadt und Land des Liegnitzer Wahlbezirks wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich diesmal an der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer 
nicht zu betheiligen, und einen Kongreß von Deputirten demokratiſcher 
l zuſammenzurufen. Der Kongreß findet am 24. a in 9 ig 

att. a onſt. Z.) 
— Der Magiſtrat hat in Folge der Cholera⸗Epidemie eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, worin er die Bezirksvorſteher erſucht, ſtreng darauf zu 
halten, daß die Hauswirthe täglich ein- bis zweimal die Rinnſteine wäh⸗ 
rend der Sommermonate mit friſchem Waſſer ausſpülen laſſen, um da⸗ 
durch Reinlichkeit und Geſundheitspflege zu befördern. (Verdient Nach⸗ 
ahmung.) l (Conſt. Z.) 


Dresden, 13. Juni. Die Unterſuchung gegen die Mai⸗Angeklagten ſchrei⸗ 
tet nach mehreren Richtungen hin unerwartet raſch vorwärts. Bald werden die 


Akten gegen den Einen oder Anderen ſpruchreif fein. Es ſcheinen überraſchende 
zu kommen, insbeſondere ſcheint imn 
republikaniſchen Putſch gegolten, und daß 


Reſultäte zu Tage 
daß der Aufſtand von vorn herein einem 


* 2 


die deutſche Verfaſſungsfrage dazu ein willkommener Vorwand geweſen iſt. Aus 
daß man in Potsdam ſchon mehrere Tage vor 
dem 4, Mai davon geſprochen hat, es werde in Dresden zu dieſer Zeit der Auf: 
fand losbrechen, daß am 2. Mai eine Konferenz ſächſiſcher und preußiſcher Res 
publikaner auf der ſogenannten holländiſchen Windmühle zwiſchen Leipzig und 
Merſeburg ſtattgefunden bat, daß am 3. Mai Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in 
einer Verſammlung der Auserwählten die proviſoriſche Regierung, die Komman⸗ 
Plakat der proviſoriſchen Regierung 
hat man Verbindung angeknüpft, der 


den Akten läßt ſich nachweiſen, 


dantur über die Bürgerwehr und das erſte 
fertig gemacht worden iſt. Auch mit Prag 


ehemalige Abgeordnete Häkel iſt auf den Paß eines Dr. 
der Slowanska Lipa und anderen Vereinen 
zurückgerufen worden iſt. Uns 
Pauline Wunderlich, 30 und 
Jahre alt, die in der Kleidung eines Turners mit einem Zuzuge von 


reiſt und hat dort im Auftrage mit 
verkebrt, bis er in Dresden gebraucht und dorthin 
ter den Inhaftirten befindet ſich ein Mannweib, 
einige 


Zſchopau gekommen it und auf den Barrikaden gefochten hat. 
Auftreten in dem Kampfe man benutzt hat, um dieſem einen Anſtrich von Ro⸗ 
mantik zu geben. Sie iſt für ſehr ſchön erklärt worden, 
einen Turner, 
ſchung am Zeughauſe verloren, Rache geſchworen und deshalb auf die Barrikade 
und endlich ſelbſt gefallen 
Wir ſelbſt ſaben eine weibliche Leiche am 9. Mai in einem Sarge, an wel⸗ 
chem der Name geſchrieben ſtand: Pauline Wunderlich. 
- der König ernſtlich die Abſicht 
hat, von der Feſtung Königsſtein weg für mehrere Monate nach Leipzig zu gehen. 
Man gewinnt hier und in Leipzig immer klarer die Ueberzeugung, daß 
Männer der wahren Freiheit, die bis jetzt 
ö Linken zuruckgedrangt und von den Par⸗ 
teien in die Mitte genommen und gequetſcht worden ſind, endlich hervortreten, zu 
ſich verbinden, und endlich fur die 


ſo abgebildet; fie ſollte nemlich ihren Geliebten, 


0 gestellt, ſo und fo viel Soldaten getödtet haben, 
ein. 


— Aus den beſten Quellen erfahrt man, daß 


der Zeitpunkt gekommen ſei, wo die 
von den Schreiern der Rechten und der 


einem Vereine, der keinem Verein huldigt, 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edictal⸗ Citation. 
Der am isten Februar 1777 in Kankelfitz bei Labes 


in Hinterpommern geborne Joachim Friedrich Schmidt, 
welcher ſeit vielen Jahren verſchollen iſt, eventuell deſ⸗ 
fen unbekannte Erben oder Erbnehmer werden auf den 
Antrag des dem Erſtern zum Curator beſtellten Ju⸗ 
ſtizkommiſſarius Schweiger aufgefordert, ſich am 29 ſten 
Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, in dem Gerichts⸗ 
lokale zu Kankelfitz perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den und zu legitimiren, widrigenfalls der Joac im 
Friedrich Schmidt fur todt erklart und ſein aus etwa 
832 Thlr. 12 far. 8 pf. beſtehendes Vermögen ſeinen 
legitimirten Erben ausgeantwortet wird. 
Meg nwalde in Hinterpomm., den 6ten März 1849. 
Das Patrimonialgericht zu Kankelfiz und Leſſenthin. 
N Publieandum. 
Da die Gerichtsbarkeit über Kankelfitz und Leſſenthin 
mit dem Aften d. Mts. auf die unterzeichnete Gerichts⸗ 


Deputation übergegangen iſt, wird der in der Sache 


wegen Todeserklarung des Joachim Friedrich Schmiet 
aus Kankelfitz durch die Verfugung vom bten v. Mts. 
auf den 29ſten Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, in 
Kankelfitz angefegte Termin nicht dort, ſondern hier in 
Labes an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten. 
Labes, den igten April 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


—— —— —— — —ä—— — — 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu 
Pyritz wird das den Bäcker Friedrich Sternke ſchen 
Eheleuten sub No. 11 im Hypothekenbuche verzeichnete 
Freihaus zu Schwochow, taxirt auf 821 Thlr. 20 far., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ls 

am 16ten Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Krüger in unſerem Gerichts „Lokale öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

ppritz, den 19ten April 1849. & 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


N 


emtietbungem 


1 Es iſt eine ländliche Wohnung von fünf 
Stuben nebſt Kammern, Kuche, Kelle, 
Stallung, ein Baumgarten und beliebig 


Ve 


now, nahe der Ibna und Oberförſterei belegen, ter 
annehmbaren Bedingungen an eine ordentliche Familie 
zu Michaeli d. J., oder auch ſogleich, zu vermiethen. 
Das Nabere auf portofreie Anfragen bei dem Ober⸗ 
förſter Reddemann auf Grunhaus bei Gollnow. 

—— ———— — 


Feer rant beweglicher Lachen. 
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tch heahsichlige, mein starkes W einläger. na- 
mentlich besserer Meth- und Weissyeine auf Fla- 
sehen. zu verkleinerin, und offerire daher solehe, 
hei bekannter vor-ugl. Qualität, zu bedeutend 
billigeren als den b sc er bestandenen Preisen 
Stettin, im Juni 1519 
L Wissmann, 


Louisenstrasse No 34. 


72Wm SEE 


um damit zu räumen, ſoll im hieſigen Ar⸗ 
beitshauſe ein bedeutendes Quantum 


Flächſengarn, ſehr gutes Geſpinnſt und von ruſ⸗ 
ſiſchem Flachs, zu ſolidem Preiſe verkauft werden. 


Sache der wahren Freiheit, der wahren Einheit Deutſchlands etwas thun müſſen 
Dahlmann und Gagern rufen ihre Anhänger im Nationalparlamente zu einer 
Berprehung auf den 26. d. M. nach Gotha; es ſcheint ganz paſſend, daß auch 
die Männer des wahren Fortſchritts, die nicht im Parlamente ſaßen, zu demſelben 
Tage an demſelben Orte zuſammen kämen. Welcker hat von hier aus die Ver⸗ 
anlaſſung erhalten, ſie öffentlich zuſammenzurufen. ; (D. Ref.) 

Aus Mecklenburg, 11. Juni. Die Berichte von unſeren Trup- 
pen lauten ſetzr günſtig, nur klagen die Soldaten in den Briefen an ihre 
Angehörigen über den vielen „Salat“, der das Alpha und Omega ihrer 
Mahlzeiten bildet, und erinnern ſich wehmüthig an die vollen Fleiſchtöpfe 
des glucklichen Mecklenburgs. 

— Die ultraconfervative Partei wird täglich rühriger; vom 1. Juli 
an wird ihr Organ, die Neue Roſtecker Zeitung, erſcheinen, die es ſich, 
eben ſo wie die Neue Preußiſche, zur Aufgabe machen wird, die konſerva⸗ 
tive Partei — zu ſpalten. i (D. R.) 

Fankfurt a. M., 12. Juni. Nachrichten aus Mannheim vom ge⸗ 
ſtrigen Tage melden, jedoch underbürgt, obſchon aus guter Quelle, öfter- 
reichiſche Truppen ſeien in Konſtanz eingerückt. 

— Die „Neue Deutſche Ztg.“ berichtet nach einem Privatbriefe aus 
Worms, am 10 Juni, Mittags 1 Uhr, ſeien die pfälziſchen Schaaren, 
6560 Mann ſtark, unter Metternichs Oberkommando in Worms eingerückt, 
hätten die Schiffbrücke abgefahren und das Ufer mit 2 Haubitzen beſetzt. 
Die Darmſt. 31g. giebt die Zahl der in Worms eingerückten Freiſchaar 
auf 3. bis 400 Mann an. . (D. R.) 

Schweiz. 

Bern, 8. Juni. In der heutigen Cipung des Standeraths unterbrach Bun⸗ 
despraſident Furrer die Debatte über die Milifair⸗Capitulationen mit der Eröff⸗ 
nung: er habe jo eben die Nachricht erbalten, daß Frankreich mit der römiſchen 
Republik ein feſtes Konkordat abgeſchloſſen. (2 7) 


er klarer herauszutreten, 


Schulze nach Prag ge⸗ 


Sie iſt es, deren 


und wird auch jetzt noch 
durch die Kartats 
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55 Life Assurance Society. 1 
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5 Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Geſunde und Kranke. # 

20 London, Pall Mall No. 25. Eu 

3% Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt am Main. 1 

3% Kapital 300,000 Lſtr. (= 3,430,000 Thaler Preuß. Courant.) Pi 

2 Die Geſellſchaft verſichert unter ven liberalſten und billigſt Bedingt 

5 gen une 90 1 ent 9 gſten Bedingungen ſowohl 5 

1 Der jahrliche Beitrag fur eine gewöhnliche Verſicherung von Tauſend T ägt, 

„ der Lerſichernde beim Eintritt 1 iſt: e N 9 00 e eee 1 

32 25 Jahre 30 Jahre 35 Jahre 40 Jahr 50 

% 18 Thlr. 25 for. 21 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. 24 Thlr. 7 for. 6 pf. 2e Thlr. 5 92 pf. 39 Tl 20 fat * 

77 Für Renten⸗Ankaufe ſind ihre Bedingungen beſonders vortheilhaft; fo bezahlt fie zum Beifpiel a 


e bei vollig geſundem Leben, wenn die Rente jahrlich zahlbar, für jede eingeza 0 2 
% Thlr. Kapital im Alter von N j Du, SE 0 


ir 20 Jahren 30 Jahren 450 Jahren 50 Jahren 

* 5 Ther. 2 jgr. 6 pf. 5 Thlr. 15 for. 3 pf. 6 Thlr. 4 fgr. 11 pf. 7 Thlr. 9¼ pf. * 
1 60 Jahren 70 Jahren H 
295 9 Thlr. 15 ſgr. 6 pf. 13 Thlr. 28 ſgr. 11 pf.; * 
1 kranke Leben genießen fur dieſe Art Verſicherungen ganz außergewöhnliche Vortheile. 15 
EG Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinne der Gefeliha t nach ihrer Wahl betheiligen se 
2 oder nicht, aber ſelbſt im erſteren Falle nie zu Nachzahlungen angehalten werden. Die bei ihr Ver⸗ g 
1 figerten können zu jeder Zeit des Jahres von einem Theile Europa's zum andern reiſen. ar 
x Offizieren iſt dieſe Geſellſchaft vorzüglich zu empfehlen, weil fie unter dem Ausdruck a 
c „uctiven Dienn“ nur den Dienſt in Kriegszeiten, dem Feinde gegenüber, verſteht; doch übernimmt die 2 


2 Geſellſchaft auch die Verſicherung gegen Kriegsgefahr mittelſt Zahlung einer E Prämi 7 
3 ) t 9 krieg einer Extra » Prämie. Aus 7 
75 dieſer Erläuterung erhellt auch, daß die Geſellſchaft Zahlung leiſtet, falle einer ihrer Vac e dle * 
0 TR ; N 1 5 6 

2. Mitglied einer Buͤrgerwehr⸗, Sicherheits⸗ »der Schutzwache und vergteigen ze 
% im Kampf zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung umkommt. ! x 
85 Der Proſpektus erklärt ausfuhrlich die Vortheile von Lebens- Verſicherungen und Renten-An⸗ 
3° käufen im Allgemeinen und Beſonderen bei dieſer Geſellſchaft; derſelbe iſt gratis entgegen zu nehmen. 3% 


. I. 
RN N = 7 
4 W. Wolffheim, . 
FE . Comptoir: Heumarkt No. 39, im Thorwege rechts. 
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RE Ein neuer, in Berlin gebauter, 2figiger 


mehrere Morgen Acker, / Meile von Goll⸗ 


Chaiſewagen, in C⸗Federn hangend, iſt Oderſtr. No. 70 
billig zu verkaufen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


N Gaſthof. = 

Meinen Gaſthof zum weißen Hauſe, 
Hotel bläne hierſelbſt, beſtehend in 30 
Gaſtzimmern, Speiſeſaal, Weinſtuben, 
Billard⸗Zimmer, nebſt aroßen Kellereien, 
Stallungen für ca. 50 Pferde, bin ich 
geneigt, mit Inventar zu verpachten 
oder zu verkaufen. 1 

Sümmtliche Lokale find im beſten Zu: 
ſtande. Jutereſſenten belieben ſich direkt 
an mich in portofreien Briefen zu wen⸗ 
den. Franz Weiner in Gr. Glogau. 


Wagen, Helme, Schilder ꝛc. werden unter Garantie 
der Dauerhaftigkeit billig lackirt; auch beſorge ich jede 
vorkommende Reparatur an Wagen aufs Billigſte. 

Bernharot, Wagenlackirer. 
Pladrin No. 112. 


— 7 £ a 

. Woll⸗Spedition. 

Während der däniſchen Blokade kann Wolle über 
Stettin nach Hamburg nicht mit Sicherheit nach Enge 
land ausgefuhrt werden, und da die Frachten pr. Dampf⸗ 
ſchiff von Hamburg nach London auf 10 ß mit 10% 
Caplaken geſtiegen ſind, möchte der Weg über Belgien 
der einzig vortheilhafte ſein. 

Ich übernehme daher die Spedition von Wolle pr. 
Eiſenbahn über Belgien, und von da pr. Dampfſchiff, 
incluſive ſämmtlicher Frachten, Koſten und Proviſion 

von Stettin bis London mit 3% Thlr. Wp. 10% Pfd. 
Fa? 7) [7 Hull ie Zolgewicht 
(jedoch exeluſive Ausgangszoll und Aſſecuranz). 

Die See⸗Aſſecuranz beträgt nach London / 9%, 

g nach Hull % Ye 
Stettin, den 12ten Juni 1849. 


ik ermann Schulze. 


5 ER 
Zur gefälligen Beachtung. 
Ratten, Mauſe, Schaben, Wanzen ze. werden von 
mir grundlich vertilgt; geehrte Aufträge werden in 
meiner Wohnung, Gaſthof zum deutſchen Haufe, ent⸗ 


gegen genommen. 
F. Rudolph, 7 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Ein Knabe, der die bieſige Schule beſuchen ſoll, fi, 
det Pelzerſtraße No. 803, zwei Treppen hoch, freund⸗ 
liche Aufnahme. Stettin, den 15ten Juni 1849. 


A 


